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FORSCHUNG UND WISSENSCHAFT

Forum der Ziircher Kantonalbank im Kongresshaus Ziirich

STUDIE UND LOSUNGSVORSCHLAGE ZUR

Von Erika Ritter

urden 13. September lud die Ziircher

Nationalbank zum 8. Kantonalbank-
Forum ins Z(ircher Kongresshaus ein. Das
gewdhlte Thema «Pflegebedrftigkeit im
Alter» entsprach offensichtlich einem Be-
ddrfnis, wie der Grossaufmarsch an in-
teressierten Zuhdrerinnen und Zuhdrern
bewies. Schuld an diesem Interesse seien
wohl Betroffenheit und Neugier, meinte
Direktor Hauser in seiner Begrissung.
Betroffen seien wir alle, wiirden wir doch
alle alt, und die Neugier sei wohl dem
Umstand zuzuschreiben, dass die mei-
sten zuwenig Uber das Alter und eine
eventuelle Plegebedlirftigkeit Bescheid
wdssten. Dazu steht die grosse (unge-
l6ste) Frage im Raum: Wer bezahlt was?
«Hier sind wichtige Entscheide anste-
hend, die fiir die Offentlichkeit von zen-
tralem Interesse sind. Wohl haben sich
Okonomen der Fragen, auch der ver-
sicherungstechnischen Probleme, ange-
nommen, doch zurvollstdndigen Lésung
der Altersfragen ist nur eine umfassende
Behandlung auf der Grundlage der
Menschlichkeit méglich», wurde festge-
stellt.

Zurzeit sind Dienstleistungen im Be-
reich der Alterspflege zur Hauptsache
unter staatlicher Obhut. Ist dieser Zu-
stand aus volkswirtschaftlicher Sicht
wiinschenswert, oder sind Alternativen
denkbar, welche die &ffentliche Hand
weniger belasten und doch das Indivi-
duum vor der Verarmung im Alter schiit-
zen? Ein Forschungsteam unter der Lei-
tung von Prof. Dr. Peter Zweifel ist in die-
sen Fragen im Auftrag der Zircher Kan-
tonalbank nachgegangen und stellte
nun die entsprechende Studie vor. Die
allgemeinen demographischen Angaben
stammen weitgehend aus dem NFP 32
mit der Grundlagenstudie von Francois
Hopfliger und Astrid Stiickelberger.

Vom Heimverband Schweiz haben
Zentralsekretdr Werner Vonaesch und
die Redaktorin an der Veranstaltung im
Kasino teilgenommen.

Wer soll das bezahlen?

Die Schweizer Bevolkerung wird alt und
alter, und die Gesundheits- und Pflege-
kosten wachsen ins Unermessliche. Ein
Forschungsteam der Universitat Zirich
hat sichim Auftrag der Zuircher Kantonal-
bank mit dieser disteren Prognose aus-
einandergesetzt und Lésungsvorschlage

zu einem Problem erarbeitet, das wir alle
gerne verdrangen.

Die Wahrscheinlichkeit, dass eine
funfzigjahrige Frau achtzig Jahre alt
wird, ist in der Schweiz seit 1960 von 46
auf 81 Prozent gestiegen. Bei den Méan-
nern hat sich diese Wahrscheinlichkeit
sogar verdoppelt: von 31 Prozent (1960)
auf 63 Prozent (1992). Verbunden mit
der hoheren Anfalligkeit &lterer Men-
schen flr chronische Krankheiten, fihrt
die gestiegene Lebenserwartung zu
hoheren Ausgaben fir die Langzeitpfle-
ge. Da die Betroffenen die anfallenden
Kosten oft nicht alleine tragen kénnen,
ist die Pflegebedirftigkeit auch ein ge-
sellschaftliches Problem.

Die Art und Weise, wie die Gesell-
schaft dieses Problem zu l6sen sucht,
wird dabei einen wesentlichen Einfluss
auf die Entwicklung der Kosten haben.
Insbesondere wird es von den staatlichen
Rahmenbedingungen abhéngen, ob
und in welchem Umfang sich privatwirt-
schaftliche Instrumente zur Finanzie-
rung der Langzeitpflege durchsetzen
kénnen.

Die Ziircher Okonomen vom Institut
fur Empirische Wirtschaftsforschung
schlagen in der am 13. September 1994
der Offentlichkeit prasentierten Studie
«Pflegebeddrftigkeit im Alter» vor, bei
der Losung der anstehenden Probleme
zwischen der Bereitstellung und der
Finanzierung von Pflegeleistungen zu
unterscheiden. Bei der Bereitstellung
sehen sie keine Griinde flr ein Marktver-
sagen, das eine 6ffentliche Produktion

PFLEGEBEDURFTIGKEIT IM ALTER

(Betrieb von Heimen, Pflegeabteilungen
und Spitex-Diensten durch Gemeinden
und Kanton) rechtfertigen kénnte.

Auf der Finanzierungsseite jedoch er-
schwert die heutige Subventionierung
der Heimtaxen in Offentlichen Alters-
und Krankenheimen den Marktzutritt
flr private Anbieter, die den Wettbewerb
im Pflegebereich beleben und das
Kosten—Leistungs-Verhéltnis verbessern
kénnten. Vorgeschlagen wird deshalb
eine Ablésung der objektbezogenen
Finanzierung durch eine subjektbezoge-
ne: Finanzschwache pflegebedurftige
Personen sollen vom Staat einen Gut-
schein Uber eine bestimmte, von der
Schwere der Pflegebedirftigkeit abhan-
gende Summe erhalten, den sie in der
Pflegeinstitution ihrer Wahl oder zur Be-
zahlung einer Pflegekraft verwenden
kénnten.

Mit einem solchen Gutscheinsystem
liessen sich die Mittel gezielt einsetzen,
die Konkurrenzsituation auf dem Markt
fir Pflegedienstleistungen verbessern
und der aus dem Gesundheitswesen be-
kannte Zusammenhang zwischen Ko-
sten und Subventionen brechen.

Die Untersuchung richtet sich nicht
nur an Fachleute, sondern an alle, die an
einer effizienten Loésung der anstehen-
den Probleme im Bereich der Sozialver-
sicherungen interessiert sind.

Die Publikation «Pflegebedurftigkeit im Alter —
Risiken, Kosten, Losungsvorschlage» ist an allen
Schaltern der Zircher Kantonalbank kostenlos er-
haltlich.

FICE @

Generalversammlung

Programm

09.30-10.00 Begrissungskaffee
10.00-11.15 Generalversammlung

INTERNATIONALE GESELLSCHAFT
FUR HEIMERZIEHUNG sektion Schweiz

Freitag, 25. November 1994, Luzerner Jugendheim, 6105 Schachen

11.15-12.00 Uberblick tiber das Heimwesen im Kanton Luzern

Toni Huber, Sonderschulinspektor
14.00-14.30 «Rechte des Kindes», Stellungnahme FICE Sektion Schweiz
14.30-16.00 Rckblick auf die Studienreise nach Novosibirak

Beitrag Fr. 25.— pro Person inkl. Essen, Kaffee und Getranke.

Anmeldung bis spatestens 10. November 1994 an:
FICE-Sektion Schweiz, Rolf Widmer, Toggenburgstrasse 35, 9500 Wil.




	Forum der Zürcher Kantonalbank im Kongresshaus Zürich : Studie und Lösungsvorschläge zur Pflegebedürftigkeit im Alter

